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Wird aber da mvollendete Teſtament dem Gerichte unter.
reitet und von demſelben als ungiltig erklärt, ſo iſt Cerealis nach
der allgemeinen Meinung ohne weiteres IM Gewiſſen verpflichtet,
die Under Gulden den geſetzlichen Erben zu reſtituieren. Po8U
judicis autéem sententiam EC 16 acCipére. 6E aCCeptam
retinere potést,“ ſagt Mare II 1083. und Konings 1 917 (2.)
„téestamento informi sententiam jzudicis escisso, haeres aut.
Iegatarius EX tali téstamento. VI hujus ühll amplius Sibi acCipere
poterunt. 6t 81 guae Ote jam antéa 0hna Hde oCcupaverint. 68

haeredi 4 intéstato 6ddere debebunt. 160 0 modo Uti
POS8E videntur Compensatione 0eculta.“ Dasſelbe agen Ury, Casus
Conscientiae 830 Delama 11 9 und andere. Es geben auch alle
zu, daſ

—

8 die geſetzlichen ben In ſolchen Fällen, enn kein anderer
Grund im Wege ſteht, die Nichtigkeitserklärung eines olchen E  ·
mentes mit gutem ewiſſen bei Gericht fordern können.

N der Ausübung dieſes Rechtes darf aber auch Cerealis
die geſetzlichen rben durch kein unredliches hindern, ? darf
alſo das unvollendete Teſtamen weder vernichten, noch dasſelbe
poſitiv verbergen oder ſon wie mmer unterſchlagen (Lehmk. 1148
3.0 E iſt aber auch, ie alle zugeben, nicht verpflichtet, auf U
fehlerhafte Teſtament aufmerkſam 3u machen. Mare U andere.)

wird das von Taxatius3 Wir kommen alſo Zum Schluf
hinterlaſſene Uunbollendete Teſtament ohne Betrug vonſeiten des Ce
realis dem Gericht nI vorgelegt und antit auch ni für ungiltig
rklärt, ſo kann derſelbe die fraglichen hundert Gulden behalten, 10
47⁵ hätte auf dieſelbe Weiſe das ganze Legat von zweihundert Ulden
ſich aneignen können. Sind aber die geſetzlichen Erben einmal n den
rechtlichen eſt der ganzen Erbſchaft gelangt, ſo iſt Cerealis nicht
mehr berechtigt, ich bei ihnen für die zweite Hälfte eines Legates
ſchadlos 3u halten; denn das Jus possessionis. welches früher zu ſeinen

auf Seite der geſetzlichen benUnſten ſprach, ſteht jetzt
len 1 Johann Schwienbacher 88

IV (CLompensatio occulta. Sempronius, Eeln niederer
Forſtbeamter, klagt ſich An, EL habe ſeine Rechnungen für das Aerar
U hoch geſte

2. und e entſchuldigt eine Praxis amit, daſs 40 einer⸗
ſeits von ſeinen Collegen dazu ermuntert worden ſei, eil eS vor
geblich ganz allgemein geſchehe und CETL andererſeits für manche Dienſt⸗
eiſtung Staate nicht bezahlt werde, überhaupt ſein Gehalt 3
niedrig ſei Der Beichtvater rügt à  V  war dieſe Praxis und mahn davon
ab, vag eS indes nicht, Sempronius 3u einer Reſtitution zu verpflichten,
gleich als waäre * keine unberechtigte Compenſation geweſen Es
räg ſich, ob der Beichvater recht gehandelt, ob nicht zu
geweſen; oder ob zur erwähnten Praxis vielleicht 0 ganz ſtill
chweigen önnen.
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Löſung ange ſchon wartet dieſer Caſus ſeiner Löſung. Uch
jetzt noch koſtet C. Ueberwindung, NI dieſelbe heranzutreten. Denn
würde mn einem individuellen Falle mit ganz genau gegebenen
Umſtänden ſich leichter Fu helfen wiſſen ſo bleibt CS doch äußerſt
ſchwierig, ohne Gefahr 3 großer Strenge oder allgemeine
Principien zur Beurtheilung ähnlicher aufzuſtellen. D  Q8 aber
iſt eS gerade, was die Leſer erwarten, und zwar mit gutem E  L.
da, wie jeder erfahrene Beichtvater 3u gut weiß, heutzu  2  2
tage in den verſchiedenen Zweigen der Verwaltung lerlei zweifel

Praxen Im Schwunge ind
In unſerem Falle handelt CS ſich A  1 beſoldete Beamte;

deshalb ehen wir Privatbeamten gänzlich ab
Vũ

Qꝗ

eder Beamte, deſſen Arbeitszeit der Erfüllung ſeiner

Pflichten gehört, hat das Recht auf elnn Gehalt, von dem aun an
ſtändig leben kann. Wir ürfen un bei dieſer Behauptung auf die
W  orte Leos iun ſeiner Eneyklika „Novarum rerum“ beziehen:
810 181tur. Ut Opifex herus libere In 1dem placitum A. (
nominatim 11 Salarii modum (onsentiant. subeést tamen aliquid
EX justitia Naturali. idque Iibera paciscentium VOlun—
AtE majus 6t antiquius. Scilicet lendo Opifici. frugi quidem
61 hene morato AU imparem 2 meréedem Oporteére.“
Die rage, ob dieſer ohn en „Familienlohn“ ſein mu bder nicht,aſſen wir auf ſich beruhen und behaupten jeder müſſe die
Ausſicht haben, ſo viel jetzt oder In Zukunft u verdienen, eine
Familie ründen 3u können. Kein ſtändiges Amt, venn S ni
etwa nur eine Durchgangsſtufe 5 einem einkömmlicheren bildet, darf0 gering Ei⁰

E ſein, daſs ſein Inhaber Cölibat verurtheilt wäre.

2 oOher kommt die Beſoldung? Einnahmen und Ausgabendes Staates werden IM Budget geregelt, und keine einzelne Perſonkann arüber ſelbſtändig verfügen. =  8 wird wohl den einzelnenVerwaltungszweigen ein Dispoſitionsfond bewilligt, den ſie nach ver
nünftigem Ermeſſen ohne ſtrenge Rechenſchaft verwenden können,aber die geſetzlichen Einnahmen und Ausgaben unterliegen der Con
rble Somit dürfen auch höhere Beamte MN ihrem Reſſort nichtnach Willkür vorangehen nicht ſich ſelbſt oder anderen allerlei
zubilligen, Praxen einführen oder dulden, wodurch Staatsgelderohne genügenden Titel in die ande Einzelner ommen. (60 iſt C  S
Ungerecht, bei auf und Verkauf höhere oder niedere Summen 3unotieren und die Differenz ſich anzueignen, Auslagen, die nicht E·macht ſind, U liquidieren, * ſei denn, hätte auf dieſelben,Die bei gewiſſen Diäten. ngerecht iſt Es, wenn ein Locomotiv—
führer, der für jeden geſparten Centner Kohle eine Gratificationbekommt, Centner als übernommen angibt, obſchon EL Centner
geladen hat, und dann die 2 übrig gebliebenen al  D geſpart notiert;und ſo mn ungezählten Fällen Damit will ich aber nicht leugnen,daſs eine gewiſſe Bewegungsfreiheit den Oberſten Behörden belaſſen
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bleibt ber den Buchſtaben des Geſetzes hinaus, und omi die Bil.  —
ligung von threr Seite gewiſſe Praxen legitimieren kann. Wer den
Verhandlungen in den Parlamenten mit einiger Aufmerkſamkeit 9e
lg iſt, wird ſich der Ueberzeugung nicht verſchließen können, daſs
die Beſoldung der Unteren Beamtenſtufen kaum oder nicht zureichend
bemeſſen iſt Die Abgeordneten aller Parteien Aben m thren Reden
arüber keinen Zweifel gelaſſen; auch gewiſſe Gerichtsverhandlungen

eben dafür eine traurige Beſtätigung. Nachdem wir dieſes voraus
geſchickt aben, gehen wir nun die Löſung.

Zuerſt U der Beichtvater einen klaren Einblick n die
age des Sempronius 3u gewinnen. Ohne weiteres den Ausſagen
des Sempronius über 3u geringes Gehalt und unbezahlte Dienſt

2
leiſtungen Glauben 3u ſchenken, wäre die Klugheit; vielmehr
ſei 1 eingedenk der von Innocenz XI verurtheilten Theſe
„Famuli 61 amulae domesticae possunt (eulta heris 8SUiS SUrri-
Dere a0 cCompensandam ODPerall SUalII. Jualn majorem judican
Salario quod recipiunt.“ Kommt EL zu der Ueberzeugung, das Gehalt
ſei entſprechend den Dienſtleiſtungen und ausreichend für die Lebens
haltung des Sempronius, ſo verbiete ELr ihm jede weitere en⸗
ſation Die Aufforderung der Collegen, die vorgeblich allgemeine
Praxis, laſſe CEIU nicht als Rechtfertigung zu, und verweiſe ihn auf
die Pflicht der Gerechtigkeit und das göttliche Gebot Für die
Vergangenheit leite er ihn an An Reſtitution, ſei CS durch ber die
Pflicht hinausgehende rbeiten, durch we die Einträglichkeit des
Forſtes gehoben wird, ſei eS durch moſen

Findet ingegen der Beichtvater das Gehalt des Sempronius
3U gering und nicht den Forderungen der Gerechtigkeit entſprechend,
ſind Dienſtleiſtungen von demſelben gefordert über das IM mte
vorgeſehene und nicht remuneriert, ſo darf ?u das gute Recht auf
Compenſation nicht beſtreiten, enn der Weg der Petition verſagt.
Ob nun die angewendete Praxis gebilligt werden kann oder nicht,
hängt von den Umſtänden ab Beruht die Behauptung des Sem
pronius, eS ſei dieſe Art der rhöhung der Rechnungen gang und
gäbe, auf ahrheit, ſo wiſſen auch die Rechnungsbeamten die

und käme das iebente (b⁰ weniger mn Gefahr Er mahne ihn
jedo ſtreng Iun den Grenzen der Gerechtigkeit zu leiben, und hüte
ſich vor einer directen Approbation.

Valkenburg. Stentrup
V (Anfang und Ende einer Verpflichtung Der

Prieſter Titus iſt kein reund der Orationes imperatae. Da hört
ev,g, nich zu ſeiner Freude, daſs der Diöceſanbiſchof eine größere
Reiſe unternehmen werde; EL weiß aus Erfahrung, daſs ieſelbe
einen Erla über die Einlegung der Oratio PTO peregrinantibus
zur olge Aben werde Nun Ie EL eines age Iun dem katholiſchen
Tagblatte der Landeshauptſtadt, daſ

2 der Biſchof wirklich dem


